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Nummer 293,
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaection und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch, den 44. December 1892. 65. Jahrgaung.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Am 10. December wird zu Niederelobican im Kreiſe Merſeburg eine für Fern-
ſprechbetrieb eingerichtete, mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte TelegraphenBetriebsſtelle
mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden.

Halle (S.) den 9. December 1892.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor. Wehlack.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch wiederholt zur beſonderen Kenntniß und Beachtung daß nach S 29

der StraßenPolizei- Ordnung derjenige, dem die Straßenreinigung obliegt, bei Glatteis oder
ſonſt entſtehender Glätte dafür ſorgen muß, daß Bürgerſteig und Straße längs ſeines
Grundſtücks ſtets mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem abſtumpfenden
Material derartig beſtreut wird, daß ein Ausgleiten der Fußgänger voll-
ſtändig verhindert wird. Ferner iſt nach 28 am angeführten Orte das Schlittern
oder Schorren und das Fahren mit Handſchlitten ohne Deichſel bei Strafe ver
boten.

Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen werden wir auf das Strengſte mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mark ahnden.

Merſeburg, den 10. December 1892. Die PolizeiVerwaltung.
Der Communieationsweg von Horburg nach Kötzſchlitz wird wegen Reparatur der

Schampertbrücke für Fuhrwerk von heute ab auf 8 Tage geſperrt.
Dölkau, den 12. December 1892. Der Amtsvorſt eher.
Unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Otto in Niederclobikau und Vogel in Kleingräfendorf

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Wünſchendorf, den 12. December 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche in Benndorf und Niederbeuna iſt erloſchen.
Frankleben, den 12. December 1892. Der Amtsvorſteher.

e

Merſeburg, den 13. December 1892.

F Das neue Bild.
W. Es iſt ſchon oft eine geringfügige Urſache

der Keim zu weitausgreifenden Umgeſtaltungen
geweſen, bei deren vollſter Entwicklung ſo
Mancher völlig die Herkunft vergeſſen hatte. Es
ſcheint, als ob wir in abſehbarer Zeit auch im
Reichstage und in unſeren Parteiverhältniſſen
manches neue Bild erblicken werden, zu deſſen
Entſtehung in der letzten Woche die erſten
Anfänge zu verzeichnen waren. Jn unſeren

deutſchen Parteiverhältniſſen wogte und gährte
es ſchon lange Zeit; Manches, das lange vereint
war, ſchien ſich trennen, manches, was lange
getrennt war, ſich ſuchen zu wollen. Die
directe Veranlaſſung ließ nur auf ſich warten,
welche die Dinge in Fluß zu bringen beſtimmt
war. Auch im politiſchen Leben entſteht und
vergeht Vieles ſehr ſchnell. Jm Jahre 1887,
als es ſich um die Frage des Militärſeptennats
handelte, wurde unter dem Einfluß und der Mit
wirkung des Fürſten Bismarck das neue Kartell
zuſammengeſchmiedet, aus welchem dann ſpäter
die Reichstagsmehrheit für die Jahre 1887--1890
hervorging. Von dem Kartell, das für eine
Ewigkeit gebaut erſchien, wurde ſchon ſeit längerer
Zeit nur noch wenig geſprochen, es wurde nur
noch als eine Art von hiſtoriſchem Schatten be
trachtet. Jn der letzten Woche iſt es ganz und
gar zerfallen, es iſt zertrümmert, was
davon etwa an Namen und Form noch übrig
geweſen iſt. Die conſervative Partei iſt es
geweſen, die mit der Vergangenheit gründlich auf
räumte, die durch den Beſchluß ihres Partei-
tages zur Judenfrage in Zukunft ent-
ſchiedene Stellung einzunehmen, nach
rechts und links die etwa noch beſtandenen
Brücken abbrach, indem ſie durch ihre neue
Programmerklärung den Freiconſervativen und
Nationalliberalen die Bundesgenoſſen aus der
Kartellzeit, bewies, daß ſie fortan in um
faſſendem Maße auf die breiten Volksmaſſen zu
wirken ſuchen werde. Nicht gerade direct, wohl
aber indirect, hat die Wirkſamkeit Ahlwardt's
zu der Berufung und den Beſchlüſſen des
conſervativen Parteitages unendlich viel bei
getragen, und wenn der wegen der Juden-
flintenbrochure verurtheilte Rector wohl ſchwerlich

jemals den Anſpruch erheben wird, zu den
hiſtoriſchen Perſonen des Deutſchen Reiches
gerechnet zu werden, man wird bald genug
erkennen, daß es auch hier heißen wird kleine
Urſachen große Wirkungen. Die Mehrheit
der konſervativen Partei hat die Judenfrage in
ihr Programm aufgenommen, Das iſt aber
nicht geſchehen, damit ſie nur auf dem Papiere
ſteht, und die energiſchen Verfechter des Anti-
ſemitismus in der konſervativen Partei, die es
nun ſoweit gebracht haben, werden auch dafür
ſorgen, daß die Sache weiter geht, innerhalb,
wie außerhalb des Reichstages. Nach beiden

C Anſerate im Petrage 6is zu I Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R

Seiten hin wird die konſervative Partei
energiſcher und fortreißender, als bisher, auf-
treten müſſen, denn mit dem Parteitagbeſchluß iſt
die Zeit der Halbheiten vorüber, und es werden
ſich neue Freundſchaften und neue Gegnerſchaften
bilden. Zur Centrumspartei beſtand ſchon zur
Zeit des preußiſchen Schulgeſetzes eine größere
Hinneigung, zur freiconſervativen und national
liberalen Partei eine beginnende Entfremdung.
Dieſelben Erſcheinungen zeigen ſich jetzt von
Neuem, und geht die conſervative Partei auf
dem Wege vor, der ihr auf dem Parteitage ge-
wieſen, dann werden Hinneigung und Entfrem-
dung ſich vertiefen. Bei dem Schulgeſetz
war allenfalls noch eine Ueberbrückung der
Gegenſätze möglich, bei dem Antiſemitismus
iſt das ausgeſchloſſen. Da kann es nur
entweder oder heißen. Wer die Er-
ſcheinungen in unſerem politiſchen Leben genau
und vorurtheilslos verfolgt, der wird nicht groß
zweifeln, daß ſich wirklich in der Politik eine
Scheidung der Geiſter nach neuen Grundſätzen
vorbereitet, die ſich bisher nur in Volksver
ſammlungen, aber nicht in Parlamenten breit
machten. Der Anfang hält ſich noch in kleineren
Grenzen, ſehen wir zu, wie die Dinge über's
Jahr ſtehen. Das Rad iſt im Schwunge!
e

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer hat
ſich am Montag Vormittag, einer Einladung
des Amtsraths v. Dietze zur Jagd entſprechend,
nach Barby begeben, wo die Ankunft um
9 Uhr ſtattfand. Nach der Ankunft erfolgte
der Aufbruch zur Jagd die mit einem Treiben
begonnen wurde, worauf man zum Schloſſe
zurückkehrte. Nach der Tafel begann das
zweite Treiben nach Beendigung deſſelben reiſte
der Kaiſer von Barby nach Neugatters-
leben, wo heute, Dienſtag Jagden bei Herrn
v. Alvensleben abgehalten werden.

Die bei dem conſervativen Partei-
tage von Mitgliedern der Reichstagsfraction
abgegebene Erklärung iſt nicht von 21,
ſondern von 23 Abgeordneten unterzeichnet.
Die authentiſche Liſte der conſervativen Reichs
tagsmitglieder, welche die Aufnahme der Juden-
frage in das Parteiprogramm nicht billigen,
iſt folgende: Ackermann, Bock (Minden), Dodillet,
Graf Douglas, v. Flügge, v. Gerlach, Dr. Hartmann
(Plauen), v. Helldorff, v. Holleuffer, Graf von
Holſtein, Hultzſch, Graf von KleiſtSchmenzin,
Klemm (Sachſen), Menzer, Graf v. Saldern-
AhlimbRiegenwalde, Dr. Schier, Freiherr von
Schleinitz, Graf von SchlieffenSchwandt, von
SteinauSteinrück, Steinmann, Uhden, Wichmann,
v. Wrisberg.

Die neueſte Unterredung mit
dem Fürſten Bismarck. Der Pariſer
„Matin“ veröffentlicht in einer beſonderen Aus

gabe einen Bericht über die Zuſammenkunft
Henri des Houx, mit dem Fürſten Bismarck
in Varzin. Doch iſt darin nichts weſentlich
Neues enthalten. Hervorzuheben ſind höchſtens
die Aeußerungen des Fürſten über die Emſer
Depeſche, nach welchen derſelbe wiederholte, er habe
das Recht gehabt, die Redaction zu ändern, in
dem er ſie kürzte und dadurch kategoriſcher und
deutlicher machte, er habe aber kein Wort hinzu-
gefügt, das nicht wahr geweſen wäre. Der

bekannte engliſche Bankier v. Deichmann aus
London war mit ſeiner Gemahlin mehrere Tage
Gaſt des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Warnung an die deutſchen Geſchäfts
leute zur Vorſicht hinſichtlich des Geſchäfts-
verkehrs mit Algerien, da dort viele
Schwindelfirmen aufgetaucht ſind.

Gegen die Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes ſind aufs Neue Petitionen in Umlauf

eſetzt.g Nationalliberaler Parteitag.
Der Centralausſchuß der nationalliberalen Par-
tei hat in Berlin beſchloſſen, einen Delegirten-
tag der Partei im künftigen Frühjahre zu ver
anſtalten.

Die Germania, das leitende Blatt der
Centrumspartei, ſpricht erneut die Hoffnung auf
eine Verſtändigung in der Militärfrage
aus, Es ſcheint auch ſoweit kommen zu ſollen.

OeſterreichUngarn.
Das öſterreichiſche Abgeordneten-

haus geht Ende der Woche in die Ferien. Die
letzttägigen Debatten bieten etwas Beſonderes
nicht.

Frankreich.
Kriegsminiſter Freyeinet ſtellt in einem Rundſchreiben

an die Corpsgenerale feſt, daß die Laudwehrtruppen
ihre Gewehre in ſchlechteſtem Zuſtande nach
den Uebungen abgeliefert haben und droht
künftig, die Offiziere für den Schaden verantwortlich zu
machen.

Die Dahomey- Expedition bisher
9 Millionen Fres.

Aus der Panamakanalecom miſſion liegt
Neues von Belang nicht vor. Der Selbſtmord des Baron
Reinach gilt als feſtſtehend. Ein anderer ebenſo ſchwer
belaſteter Biedermann Cornelius Herz iſt nach London ver
ſchwunden.

Aus der Kammer nichts Neues.

GroßbritannienDer alte Gladſtone will den Winter in Biarritz
verleben.

Auf dem Trafalgar- Square in London fand
am Sonntag wieder eine große Anarchiſten Ver
ſammlung ſtatt. Die Ruhe wurde in keiner Weiſe

eſtört.e Aus dem Sudan kommt die Meldunz, der
Mahdei wolle von Khartum aus perſönlich mit 40 000
Mann gegen Aegypten aufbrechen.

Spanien
Das neue Cabinet Sagaſta hat ſich

am Montag den Cortes mit vielen Reformver-
ſprechungen vorgeſtelltl. Die Aufnahme war
ziemlich kühl.

koſtet

Amerika.
Ein Telegramm des „New- York Herald“ aus

Valparaiſo beſagt: Der Meiniſter des Aus
wärtigen, Erraguriz, überreichte dem peruaniſchen
Geſandten einen Erlaß, durch welchen die Guano-
niederlagen auf den Jnſeln Huanillos, Puntalobos,
Pica und Lobosdeafuera an Peru überwieſen
werden, ſowie eine Verordnung, wonach die von
Chile gemäß dem Protokoll von 1890 beſeſſenen
Conceſſionen an Peru übertragen werden. Peru
hält den Proteſt gegen das franzöſiſch-chileniſche
Protokoll aufrecht.

Deutſcher Reichstag.
Bei ſtark beſetztem Hauſe wurde am Montag zunächſt

die nationalliberale Jnterpellation über unſere
neuen Jnfanteriegeweh re verhandelt. Abg. Mar
quardſen (natlib.) begründete die Jnterpellation unter
Hinweis auf die Vorkommniſſe im Ahlwardt Proceß.
Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte ſofort, daß die
Waffe, wie ihre Herſtellung durchaus gut ſei und keinerlei
Aenderung geplant werde. Die neue Waffe ſei ſehr ſutbil
und beim Gebrauch durch ungeübte Hände könnten leicht
Schädigungen vorkommen. Das ſei ganz natürlich. Die
im AhlwardtProceß verleſenen Weſeler Schriftſtücke waren
nicht geheim und ſind aus einer offenen Mappe geſtohlen.
Die gegen die Militärverwaltung in dieſer Sache erhobenen
Anſchuldigungen ſind nichts als gewiſſenloſe Verläumdungen.
(Bravo Sächſiſcher Kriegsminiſter v. d. Planitz con
ſtatirt ebenfalls, daß die aus den Löweſchen Fabriken her
vorgegangenen Gewehre ebenſo leiſtungsfähig und kriegs-
brauchbar ſind, wie die aus Staatsanſtalten. Damit iſt
die Sache erledigt. Abgeordneter Graf Mirbach
(conſervativ) fragt, welche Stellung die Reichs

regierung zur Währungsfrage angeſichts der Münz
conferenz in Brüſſel einnehme. Die führung der
Doppelwährung werde beſonders der Landwirthſchaft von
Nutzen ſein. Reichskanzler Graf Caprivi antwortet,
die verbündeten Regierungen hielten die Doppelwährang
nicht für gut und würden bei der Goldwährung bleiben.
Abg. v. Pfetten (Ctr.) verſpricht ſich auch keinerlei Vor
theile von der Doppelwährung. Abg. v. Kardorff frei
conſ.) tritt im Jntereſſe der Landwirthſchaft eingehend
dafür ein. Es gebe kein beſſeres Mittel, der antiſemitiſchen
Bewegung ihr Gift zu nehmen, als die Einführung der
Doppelwährung für die mit Ausnahme der Socialdemo
kraten auch jede Partei ſtimmen könne. Abg. Bamberger
(freiſ.) iſt gegen die Doppelwährung. Jm Deutſchen
Reiche ſei es überhaupt ſchlechterdings unmöglich, die
Währung wieder zu ändern. Abgeordneter Leuſchner
Eisleben hält den Uebergang Deutſchlands zur Gold
währung für einen Fehler, der baldigſt wieder gut z
macht werden ſollte. Auf eine Bemerkung des Abg.
Graf Mirbach erwidert der Reichskanzler, er
habe gehört, mehrere Abgeordnete wollten ihre Stellung
zur Militärvorlage von der Beantwortung der Jnuter
pellation abhängig machen. Er laſſe ſich aber nicht ein
ſchüchtern, vertrete die Militärvorlage vielmehr nach wie
vor. Abg. v. Schalſcha (Ctr.) iſt für Doppelwährnug,
Abg. Büſing (natlib.) dagegen. Nachdem nech Abgg.
Bebel (Soc.), v. Frege (conſ.) und Lieberman n
von Sonnenberg (Antiſemit) geſprochen, wird die
Debatte geſchloſſen. Dienſta g: Fortſetzung der Be
rathung der PMiilitärvorlage.

„Die paar Jeſuiten“!
Die Kirchliche Correſpondenz ſchreibt

„Die meiſten Erfolge verdankt Rom nicht ſo
wohl ſeiner eigenen Kraft, als vielmehr der
Schwäche und Lauheit ſeiner Gegner. Mit
großem Geſchick weiß die römiſche Curie und
ihre Leibgarde, die Jeſuiten, die Proteſtanten in
Sicherheit einzuwiegen. Weil ſie in Rom nur
eine „ſinkende Macht“ ſahen, ließen ſich prote
ſtantiſche Diplomaten wie Niebuhr zu allerlei
bedenklichen Zugeſtändniſſen an das Papſtthum
herbei, an deren Folgen wir heute noch zu
tragen haben. Ebenſo meinen viele ſogenannten
Proteſtanten leichthin, mit den Jeſuiten bald
fertig zu werden und mit ihren geiſtigen Waffen,
von deren Stumpfheit ſie freilich ſelbſt nichts
ahnen, die Scharen Loyolas zu bewaältigen.

Zu dieſer Unterſchätzung der Jeſuiten bieten
willig die Ultramontanen die Hand. So riefen
ſchon um das Jahr 1840 die ultramontanen
Münchener „Hiſtoriſch- politiſchen Blätter“: „nur
Schwachköpfe können ſich vor den
Jeſuiten fürchten“, und erklärten in ihrer
kräftigen Ausdrucksweiſe, alle Angriffe gegen die
Jeſuiten zeugten nicht nur von einer gemeinen
Bosheit, ſondern auch von einer „ſchafsmäßigen
Stupidität“. Nun, dann war es auch ein
Ausfluß „ſchafsmäßiger Stupidität“, als Papſt
Clemens XIV. den Jeſuitenorden für ewige
Zeiten aufhob, bis ihn Pius VII. für ewige
Zeiten wiederherſtellte. Der ultramontane
Klaſſiker Alban Stolz nannte die Furcht vor
den Jeſuiten „die Hexenfurcht der gebildeten
Welt“. Und neuerdings wieder erklärt die
„Kölniſche Volkszeitung“: „Es macht übrigens
einen traurigen Eindruck, daß das mächtige,
waffenſtarrende Deutſche Reich ſich
vor ein paar Jeſuiten fürchtet“.

Sehen wir uns doch einmal „die paar
Jeſuiten“ genauer an! Nach den ſtatiſtiſchen
Angaben des Jeſuiten Frins in Wetzer und
Weltes Kirchenlexikon (2. Aufl) hatte die Provinz
Deutſchland im Jahre 1889 tauſend Miet-
glieder, welche freilich als „zerſtreut“ bezeichnet
werden. Sind das etwa nur „ein paar Jeſuiten
Der ganze Jeſuitenorden zählte aber zu Anfang
des Jahres 1889: 12306 Mitglieder. Be-
denken wir nun, daß nach den Satzungen der
„Geſellſchaſt Jeſu“ die Oberen „Alle aus der
Geſellſchaft dorthin ſchicken dürfen,
wohin immer ſie es am förderlichſten
erachten“, erwägen wir ferner, daß Deutſch
land als Hauptburg der Ketzerei gilt, ſo iſt es
doch ſehr leicht möglich, daß aus den „Tauſend“
mehrere Tauſend werden und wir es anſtatt mit
„ein paar Jeſuiten“ mit „ein paar Tau-
ſend Jeſuiten“ zu thun bekommen, Dieſe
aber werden ſich wenig um die Vertheidigung
der „Staatsbeſtie“ gegen die Socialdemokratie
kümmern, ſondern werden nach Kräften im
Trüben zu fiſchen und möglichſt vielen „getrennten
Brüdern und Schweſtern“ zur Rückkehr der
Mutter, d. h. in den Schooß der alleinſelig
machenden Kirche, zu verhelfen ſuchen. Die
„Köln. Volksztg.“ hat alſo „zur größeren Ehre
Gottes“ die Wahrheit (orrigirt!“

st.
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Graf Caprivi über das Jnfanterie-
Gewehr.

Die Erklärung des Reichskanzlers Grafen
Caprivi in der Montagsſitzung des Reichstages
über unſere Jnfanteriegewehre hat
nach dem offiziellen ſtenographiſchen Bericht
folgenden Wortlaut

„Das Gewehr der deutſchen Armee iſt im
Modell und in der Ausführung ein durchaus
gutes und entſpricht allen Anforderungen, die
die moderne Kriegskunſt an eine Handfeuerwaffe
zu ſtellen hat. Das gilt im ganzen Umfange
auch von den Löwe'ſchen Gewehren. Der Ge
danke, die Löwe'ſchen Gewehre zurück-
zugeben oder nicht mehr bei ihm zu
beſtellen, iſt der Staats und Reichsverwaltung
noch nicht gekommen. (Zuſtimmung links.)
Wenn heut zu Tage über eine neue
Waffe Beunruhigung entſteht, wenn irgend welche
Mißſtände ſich herausſtellen, ſo werden die Klagen
in weitere Kreiſe getragen, als früher. Das
liegt aber weniger an der Waffe, als an den
veränderten Zeitverhältniſſen. Jch habe noch
den Uebergang von den Perkuſſionsgewehren zum

Zündnadelgewehr mitgemacht. Jch erinnere mich
der Angriffe, welche damals gegen das Zünd-
nadelgewehr gemacht wurden. Sie waren viel
heftiger, als die heutigen Angriffe. Aber es fehlte
damals die öffentliche Meinung; was geſagt wurde,
blieb in Officierskreiſen, in deren Kreiſen damals
ſogar Witzblätter herausgegeben wurden, die das
neue Gewehr verſpotteten. Jch darf an das Urtheil
eines erfahrenen Kriegsmannes, des Generals
Leopold von Gerlach, erinnern, der in ſeinen
Memoiren ſagt: Das Zündnadelgewehr iſt ein
Unglück für die Armee, es wird gedankenlos ein-
geführt und gedankenlos angewendet. (Heiterkeit.)
So dachten damals Hunderte und Tauſende von
Offizieren. Wenn ein ſolches Gewehr in die
Hände von Landwehrtruppen kommt, die zum
erſten Mal dergleichen in die Finger bekommen,
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Gewehre
eine Menge Beſchädigungen erleiden. Es iſt
in dem Prozeſſe ausgeſprochen, daß durch einen
horrenden Vertrauensbruch Schriftſtücke des
Artilleriedepots Weſel in die Oeffentlichkeit
gekommen ſeien. Das iſt aber ein kleiner, ganz
gemeiner Diebſtahl (Heiterkeit), nichts mehr oder
nichts weniger, denn die Schriftſtücke ſind durch
aus nicht als geheim bezeichnet oder
behandelt worden. Sie haben offen in der
Mappe des Zeugoffiziers in Weſel gelegen,
ſind herausgenommen und in den Proceß gebracht
worden. Wenn zu einer Uebung Gewehre heraus-
gegeben werden, ſo iſt es eine Erfahrung nicht
von heute und von geſtern, daß nachher viel zu
bemängeln iſt. Jch habe ſelbſt bei der
Mobilmachung 1850 die Gewehre für das
Kaiſer Franz- Regiment in Empfang ge-
nommen und zurückgegeben, es iſt eben-
ſoviel ausgeſtellt worden, wie jetzt. Jedes
Artilleriedevpot hat das Jntereſſe, das Gewehr
im vollkommenſten Zuſtande zurückzubekommen,
womöglichſt noch vollkommener, als es dieſelben
ausgegeben hat. Die empfangende Truppe hat
Eile; da wird nicht viel nachgeſehen. Wenn
das Depot die Waffe zurücknimmt, da
läßt es ſich Zeit und betrachtet ſie
mit der Lupe, und jeder kleine Fehler
wird bemängelt und muß reparirt werden.
Man kann aber daraus nicht ſchließen, daß das
Gewehr ſchlecht iſt. Wenn eine gewiſſe Anzahl
von Gewehren ſchlecht geworden iſt nach einer
Uebung von Mannſchaften mit wenig geübten
Fingern, ſo folgt daraus noch nicht, daß die
Waffe ſelbſt ſchlecht iſt. Jch habe das Verzeich
niß der Reparaturrn, die als nothwendig erkannt
worden ſind, vor mir. Es ſind nur 3 Zahlen,
die ungewöhnlich ſind: Reparatur an den
Kammern, dem Schlößchen und den Abzugs-
federn. Wenn allzu roh mit dem Gewehr umge-
gangen wird, dadurch Beſchädigungen entſtehen,
ſo iſt daran nicht die Fabrikation ſchuld. Daraus
kann kein Schluß auf die Dienſtbrauchbarkeit des
Gewehrs gezogen werden. Jm Kriege würde
der weitaus größte Theil ruhig weitergebraucht
worden ſein. Bei den Jnfanterieſeitengewehren
Modell 71 ich ſetze voraus, daß die Herren
wiſſen, was das iſt (Heiterkeit) ſind 81
reparaturbedürftig geweſen. Wenn das bei einem
Dinge paſſirt, welches niemals gezückt wird, dann
kann man ſich nicht wundern, daß bei dem Gewehr
auch etwas paſſirt. Es iſt letzthin vor Gericht
der Verſuch gemacht worden, die Militär
verwaltung in einer unverantwortlichen und
gewiſſenloſen Weiſe zu verleumden. Zuſtimmung
links.) Jch kann das als Angehöriger des deut
ſchen Heeres und als Vertreter der auswärtigen
Politik des Deutſchen Reiches nur auf das
Schärfſte brandmarken.“ (Lebhafter Beifall.)

e e Provinz und Umgegend.
Freyburg, 9. Dec. Nachdem der ſonſt

am 14, October ſtattfindende Viehmarkt wegen
der Maul und Klauenſeuche ausgefallen war,
wurde heute ein Krammarkt abgehalten, der
nur äußerſt ſchwach beſucht war.

Freyburg, 11. Dec. Bei Abräumungs-
arbeiten in der Landwirth Reifert'ſchen Sand-
grube an der Hennenſtraße wurde geſtern wieder
um eine prähiſtoriſche Grabſtätte
blosgelegt. Etwa m tief ſtießen die Ar
beiter auf zwei größere Kalkſteinplatten,
deren Ecken wiederum von kleineren Stein
blöcken den ſogenannten Wächtern markirt
pourden. Nach Wegräumung derſelben fanden

ſich zahlreiche Gebeine von Menſchen, zum Theil
verkohlt, Feuerſteine und 4 gehenkelte Urnen ver-
ſchiedener Arbeit, von denen leider zwei größere
beim Herausheben zerfielen.

f Dresden, 9. Dec. Der Mörder des
kürzlich ſeiner Baarſchaft beraubten, todt in
Kaitz bei Dresden aufgefundenen italieniſchen
Arbeiters Fratte, iſt in der Perſon eines Arbeiters
Klingler, der mit dem Ermordeten in ein und
demſelben Hauſe wohnte, ermittelt worden.

t Aus den Mittheilungen des Caſſeler
Fiſchereivereins über ſeine Thätigkeit
während des Jahres 1892 dürfte Folgendes von
allgemeinerem Jntereſſe ſein. Jn der Zeit vom
1. Juli bis zum 30. October wurden zur
Prämiirung angemeldet: 24 Stück Ottern
à 3 Mark, zuſammen 72 Mark 21 Stück Reiher
à 1,50 Mark, zuſammen 31,50 Mark. (Es wurden
ſeit dem 1. April 1883 nachweisbar im Ver
einsgebiete erlegt 1467 Ottern und 950 Reiher.)
Als beſonders in der Vertilgung von Ottern
thätig wird ein Fänger in Hünfeld hervorge-
hoben, welcher im Jahre 1891 zur Prämiirung
3 Stück und im laufenden Jahre 6 Stück
Ottern einlieferte. An zwei bewährte Ottern-
fänger wurde auf Vereinskoſten je eine Falle
geliefert.
er

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 13. December 1892.
Ueber einen Unfall, der am Donnerſtag

Abend den Oberpräſidenten v, Pommer
Eſche betroffen hat, wird folgendes mitgetheilt:,
Der Oberpräſident war zur Jagd beim Grafen
HohenthalDölkau geladen, traf zu dieſen Beſuche
am Donnerſtag Abend mit der Bahn hier ein
und fuhr in einem geſchloſſenem Wagen nach
Schloß Dölkau. Als das Gefährt dicht vor der
Neumarktbrücke war, ſtürzte es infolge eines
Anpralles an eine aufrecht ſtehende Prellſchiene
plötzlich um. Jnfolge der Glätte auf der Straße
hatte der Wagen geſchleudert und war mit einem
Hinterrad gegen einen Prellpfahl geſtoßen. Die
Splitter der zerbrochenen Wagenſcheiben ver-
letzten den Oberpräſidenten im Geſicht, zum
Glück nicht erheblich; ferner trug Herr von
Pommer Eſche eine Contuſion am Kopfe davon.
Ein Glück war es noch, daß die Pferde ſich von
dem umgeſtürzten Wagen ſofort frei machen
konnten ſie wurden bald eingefangen. Der
Kutſcher war vom Bock geſchleudert worden,
hat jedoch keinen Schaden genommen.

Vier Worte über die Wahl der
Dienſtboten. 1) Nimm nie ein Mädchen,
welches ſich über ſeine Herrſchaft tadelnd aus-
ſpricht. Ein ſolches Mädchen wird auch über
Dich bei anderen Leuten ſprechen. 2) Nimm nie
eine Perſon, welche Alles zu verſtehen vorgiebt.
Sie wird wenig, wenn überhaupt etwas verſtehen.
3) Nimm nie cine, welche vorher ausmachen will,
was ſie zu thun und nicht zu thun hat. 4)
Haſt Du dies beachtet, ſo verdirb Dir das Dienſt-
mädchen nicht dadurch, daß Du es zu Deiner
ſtändigen Vertrauten machſt. Daß Du ſie
andererſeits gut und freundlich behandeln ſollſt,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Mund zu im Winter! Alles hat die
Natur weiſe eingerichtet, die uns auch mit vielen
Schutzmitteln gegen allerlei Gefahren ausgerüſtet
hat. Ein ſolches iſt die Naſe, denn ſie dient
wichtigen Zwecken und iſt keineswegs nur Riech-
organ. Zur Aufnahme feſter und flüſſiger
Speiſen beſitzen wir den Mund, die Naſe zur
Aufnahme der Luftſpeiſe. Dieſen Reſpirator ſoll
die Luft, die wir einathmen, zuerſt durchlaufen;
ſie wird erwärmt, wenn ſie zu kalt iſt, wenn ſie
zu trocken ſein follte, feucht gemacht, und außerdem

vom Staub gereinigt. Leider benutzen viele dieſe
natürliche Athmungsvorrichtung nicht und ge
wöhnen ſich das Athmen durch den Mund an.
So unſchön dieſe Gewohnheit iſt, ſo wenig förder
lich iſt ſie für die Geſundheit. Der Rachen oder
der Hals, wie man zu ſagen pflegt, hat darunter
zu leiden. Ein kalter Luftſtrom, der plötzlich den
erhitzten Rachen trifft, kann ſehr leicht Catarrh
zur Folge haben, und von Staub und un-
nöthiger Verweichlichung abgeſehen, muß der
„ſchlimme Hals“ oft auf unveruünftiges Athmen
zurückgeſührt werden. An und für ſich iſt der
Rachencatarrh etwas Läſtiges, er wird leicht
chroniſch, geht auf den Kehlkopf über und ver
dirbt die Stimme; ſchon darum iſt er ernſt zu
nehmen. Von beſonderer Bedeutung iſt er für
die Kinder. Ein geſunder Hals bietet
einen vortrefflichen Schutz gegen die
ſchreckliche Diphtheritis, denn die geſunde
Schleimhaut bietet keinen günſtigen Boden für
die Aufnahme des Anſteckungsgiftes, die erkrankte
vermag ihm keinen Widerſtand entgegenzuſetzen.
Deshalb ſollte man der Entſtehung von Hals
catarrhen ſchon in früher Jugend vorbeugen.
Das Halstuch, von dem früher ein ſo über
triebener Gebrauch gemacht wurde wird heut-
zutage mit dem richtigen Maße angewantdt.
Es wäre nun wünſchenswerth, daß man auch der
Naſenathmung mehr Beachtung ſchenkte.
Namentlich bei ſchroffem Uebergang aus der
warmen in die kalte Luſt iſt die Gefahr der
Erkältung vorhanden, und ſie wird noch ver
größert, wenn der Hals vorher durch Sprechen
oder Singen angeſtrengt worden iſt. Darum
ſollte man beim Verlaſſen des warmen Zimmers
die erſte Zeit im Freien das Sprechen unter
laſſen und nur durch die Naſe athmen. Das

thun jedoch die Schulkinder gewöhnlich nicht.
„Mund zu beim Verlaſſen der Schule“
iſt deshalb ein geſundheitlicher Wink, der der
Beachtung von Lehrern und Eltern in der
kälteren Jahreszeit empfohlen werden muß,
ebenſo wie die Ermahnung, die Kinder früh-
zeitig zur Naſenathmung anzuhalten. Jm Jnter-
eſſe der Erhaltung der Stimme iſt ſchließlich
auch zu wünſchen, die Singſtunde während der
Wintermonate nicht als Unterrichtsſtunde anzu
ſetzen.s Das Frontmachen der Bahn-
wärter fällt vom 1. Januar n. J. ab fort,
nachdem die neue Signalordnung für die Eiſen-
bahnen Deutſchlands, das Signal „der Zug darf
ungehindert paſſiren“ nicht mehr enthält. Ebenſo
fällt auch das durch den Bahnwärter während
der Dunkelheit mit der weißleuchtenden Hand
laterne zu gebende Signal fort. Daß die
Signale mit der Stationsglocke in Fortfall
kommen, wurde ſchon erwähnt.

Weihnachtseinkäufe. Der Verkehr
auf den Straßen unſerer Stadt war am letzten
Sonntag, zumal in den Nachmittagsſtunden, ein
ſehr reger, jedoch erfuhren wir von verſchiedenen
Geſchäftsinhabern, daß die Kaufluſt gegen frühere
Jahre als eine ſehr geringe bezeichnet werden
müſſe. Hoffentlich bringen die letzten beiden
Wochen, die uns noch vom Weihnachtsfeſte
trennen, den erhofften Umſatz und Gewinn.

Das Badenim Winter wird von
vielen Leuten vernachläſſigt und iſt doch auch in
der kalten Jahreszeit für den Körper ganz
nothwendig. Die Haut braucht dieſe Stärkung
jetzt umſomehr, weil ſie durch die doppelte und
dreifache Kleidung vom ſtärkenden Einfluſſe der
Luft mehr abgeſchloſſen wird und die dichtere
Umhüllung tritt der für die Geſundheit wichtigen
Ausdünſtung hinderlich entgegen. Das Baden
iſt bekanntlich das beſte Beförderungemittel der
ſelben. Man wird von deſſen Nothwendigkeit
am beſten überzeugt, wenn man bedenkt, daß die
Ausdünſtung überhaupt nie unterbrochen werden
darf, daß die Haut in 24 Stunden ungefähr
2 Pfund an Waſſer und ſchädlichen Stoffen
dem Blute zu entziehen und durch die Poren
zu entfernen hat. Würde man die Haut
durch einen Lacküberzug undurchdringlich machen,
ſo müßte der Tod in 7 bis 9 Stunden
erfolgen. Das Baden erhält die Verdauungs-
kanäle offen, deren es am Körper eines erwachſenen
Menſchen 2380000 giebt, wie ein gewiſſenhafter
Naturforſcher ausgerechnet hat. Auf ein Stück
Haut von der Größe einer Mark kommen von
Rücken und Nacken 400, von den Wangen 540,
von Bruſt und Unterleib 1130, von der Stirn
1258, vom Vorderhalſe 1300 und von der Fuß-
ſohle ſogar 2685 ſolcher Schweißlöcher, welche
unaufhörlich Unreinigkeiten abſondern, auch Talg
und Oel wird auf der Haut abgelagert und
bildet beim Verbleiben eine förmliche Kruſte,
deren Wegſchaffung das Baden zu jeder Zeit
erfordert. Leider iſt bei uns jetzt in vielen Orten,
beſonders auf dem Lande, das regelmäßige Baden
nicht Sitte, am allerwenigſten aber im Winter,
während zu einem altdeutſchen Bauernhauſe
früher auch eine Badeeinrichtung gehörte. Der
doch uncultivirte ruſſiſche Bauer nimmt nicht
bloß im Sommer, ſondern auch in der kälteſten
Zeit ſein regelrechtes Bad, im Winter ſogar mit
der bekannten Manier, ſich direct nach dem
Ausſteigen aus dem warmen Waſſer in dem
Schnee zu wälzen, zur ganz beſonderen Anregung
der Hautthätigkeit und zur nützlichen Abhärtung.
Auf demſelben Princip beruhen die bei uns in
den letzten Jahren ſtark in Aufnahme gekommenen
„ruſſiſchen Bäder“. Karl der Große, das Urbild
deutſcher Art und Sitte, badete jeden Tag.
Sorgen wir alſo für Nachahmung dieſes alten
deutſchen Helden und lernen wir den Werth des
Badens, den es für das höchſte Gut auf Erden,
für die Geſundheit hat, richtig ſchätzen. Die
Städte oder Orte, welche billige Volksbäder
errichten, haben ſich dadurch um das Volkswohl
außerordentlich verdient gemacht und geboten,
was den meiſten Familien in ſanitärer Hinſicht
bis jetzt mangelte. Würde der Werth des
Badeus erſt allgemein geſchätzt, dann würde im
kleinſten Städtchen oder Dörfchen eine Bade-
anſtalt eben ſo gut beſtehen können, wie eine
Bäckerei, Fleiſcherei oder ein Wirthshaus.

Reichskrone. Auf den am Mittwoch
Abend in der „Reichskrone ſtattfindenden humo-
riſtiſchen Dialect- Vortrag des Herrn Eck-
deil aus Veipzig ſeien unſere Leſer hierdurch
noch beſonders aufmerkſam gemacht. Herr Eck
deil beherrſcht die verſchiedenartigſten Dialecte
in der vollkommenſten Weiſe und verſteht auch
ſchwungvoll vorzutragen.

Kaiſer- Halle. Wie aus dem
Jnſeratentheile erſichtlich, finden Mittwoch
und Donnerſtag Abends 8 Uhr im Saale
der „Kaiſerhalle“ Specialitäten-Vor-
ſtellungen ſtatt, ausgeführt von ſämmtlichen
Mitgliedern des Victoriatheaters zu
Halle und zwar treten nur Künſtler und
Specialitäten erſten Ranges auf. Wir em-
pfehlen den Beſuch der Vorſtellungen beſtens,

Vermiſchte Nachrichten.
Der Reichstag hatte am Sonnabend ein unge

wöhnlich martialiſches Ausſehen; am Bundesrathstiſch
W Uniform an Uniform. An der Seite des Reichs
kanzlers hatte auf eine einladende Handbewegung hin der
bayeriſche Kriegsminiſter v. Safferling ſich niedergelaſſen,
neben ihm ſaß der preußiſche College v. Kaltenborn, dann
kamen noch zwei Generale und ſchließlich der „Kleine
Admiral“ und Staatsſecretär im Reichs Maxineamt, Herr

Hollmann noch vier Kriegsmänner hatten an dem Lang
tiſch dahinter Platz genommen und an der Wand lehnten
bundesbefreundet ein Preuße und zwei Bayern in General
ſtabsuniform. Das Haus war recht gut beſetzt, ungefähr
ſo wie bei der Eröffnung der Eratsberathung.

Die feierliche Beiſetzung des Eleetro-
technikers Werner v. Siemens hat am Sonnabend
in Charlottenburg bei Berlin ſtattgefunden. Dem Leichen
begängniß wohnte in Vertretung des Kaiſers der Reicht
kanzler Graf Caprivi bei, ferner ein Vertreter der Kaiſerin
Friedrich, die Miniſter v. Berlepſch, v. Schelling und
v. Vötticher, Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft, Ver
treter der Städte Berlin und Charlottenburg, ſowie zahl
reiche Deputationen. Dem Leichenzuge folgten viele Tau
ſende, darunter etwa 4000 Arbeiter der Siemensſchen
S mit den Muſikcorps der Gardeartillerie und der

ardedragoner.

Von den S,chlachtfeldern in Elſaß-Loth-
ringen. Jn den letzten Monaten hat man in der
Umgebung von Straßburg, ſowie auf dem Schlachtfelde
von Spichern die Gebeine der in Einzelgräbern beigeſetzten
Krieger ausgegraben und in Maſſengräbern beigeſetzt. Ein
ähnliches Verfahren iſt ſeit einigen Wochen auf dem
Schlachtfelde von Wörth im Gange. Auch auf den
Schlachtfeldern vom 14., 16. und 18. Auguſt 1870, in
der Umgebung von Metz, iſt die Ausgrabung für nächſtes
Jahr, dem Vernehmen nach, in Ausſicht genommen.

Unfälle und Verbrechen. Ein junger, vor
einiger Zeit wegen Krankheit aus ſeinem Regiment ge
ſchiedener Offizier und ein junges Mädchen haben
in einem Berliner Gaſthofe durch Gift ihrem Leben
ein Ende gemacht. Unglückliches Liebesverhältniß iſt
die Urſache. Jn Kiel hat man den Bankier Carow,
den Theilhaber der verkrachten Hamburger Bankfirma
Carow und Bartels erhängt vorgefunden. Wölfe
haben ſich in den Alpen in Oberitalien gezeigt und vier
Kinder zerriſſen. Jn Wien erſchoß ſich der
Oberſt Baron Weigelsberg, angeblich wegen Zurückſetzung
beim Avancement.

Jm Verkehrsleben der Chineſen ſpielen die
Brieſtauben eine nicht unwichtige Rolle. Sie kommen
namentlich zur Verwendung, wenn es ſich darum handelt,
wichtige Nachrichten ſchnell zu befördern. Die chineſiſche
Brieſtaube iſt von derſelben Gattung, wie die engliſche,
jedoch etwas kleiner. Das Halten von Brieftauben bildet
in China ein eigenes Sewerbe. Die Wärter behandeln
dieſe Vögel mit großer Sorgfalt und widmen ihnen ihre
ganze Zeit. Die Thiere werden in Körben nach den Orten
geſchickt, aus welchen die Botſchaft erwartet wird, und die
damit beauftragten Perſonen ſind eifrigſt darauf bedacht,
die Vögel vor Beſchädigungen zu behüten. Die Tauben
werden u. a. dazu benußt, von den verſchiedenen Plätzen
die Marktnachrichten nach Shanghai zu bringen, ſo z. V.
von Sutſcheu aus. Die auf dieſe Weiſe beförderten Nach
richten betreffen Waarennotirungen, die Ankunft von
Dſchunken, Waarenſendungen u. dgl. Ein Hauptgegenſtand
der Benachrichtigungen iſt der Tageskurs des Dollars in
chineſiſchem Kupfergeld. Er wird mittelſt Brieftaube nach
Sutſcheu, der Bankſtadt Chinas, gemeldet, von wo dann
Aufträge, ſowie Nachrichten über die dortigen Kurſe durch
Tauben zurückbefördert werden. Auch zur Zeit der Staats
prüfungen iſt große Nachfrage nach Brieftauben. Sobald
die Verzeichniſſe derjenigen, welche die Prüfungen beſtanden
haben, veröffentlicht find, wird das Ergebniß den Tauben
inhabern mitgetheilt und von dieſen ſofort zur Weiter
verbreitung gebracht. Die Nachrichten werden auf einen
Streifen dünnen, ſteifen Papiers geſchrieben, welches um
einen Fuß des Vogels gerollt und feſtgebunden wird, um
ihn im Fliegen nicht zu behindern. Man behauptet, daß
die Tauben die Entfernung von 80 engliſchen Meilen
zwiſchen Sutſcheu und Shanghai innerhalb drei Stunden
zurücklegen.

Perſonalnachrichten.
Dem bisherigen Regierungs Civil Supernumerar

Looſe iſt die ForſtkaſſenRendantenſtelle in Düben definitiv
übertragen worden.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 13. December. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 4. bis 10. Dec. er.
pro Stück 10,650 bis 15 M.

Halle, 13. Decbr. Preiſe mit Ausſchl, der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 144--150
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 144--150
Roggen ruh. 130--135 Gerſte Brau ruh. 150 170 feinſte
bis 177, Futter 125--140, Hafer ruh. 144-150,

Mais amerikaniſcher Mixed 135 Donau
mais 130 145, Raps Rübſen Erbſen Victoria
186--195 Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo
netto Stärke inel. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 40,00--41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
37,00-—-38,00 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 39--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel ruhig, Futtermehl
13,00 14, Roggenkleie 10, 11, Weizenſchaalen 8,50
bis 9,50 Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
1213 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,50
Malz 27,00--29,00 Rüböl Petroleum 22,50 Solaröl
0,825/302 14,60 Spiritus per 10000 L. flau,
Kartoffelſpiritus mit 60 M. Verbrauchsabgabe 50,70 W
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,10 Rüben

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

z wird ein jedesAngenehm überrascht a ren
jede Dame, jede Frau ſein, wenn ſie am Be
ſcheerungsadend u. A. auch einen Artikel für
ihre Toilette findet. Unter den Requiſiten des
Damenvoudoirs iſt unſtreitig das Rütlichſte
Doering's Seife mit der Eule, weil ſie für
die Haut die vbeſte, für den Teint die einflußreichſte
Toilette Seife iſt. Wer ſeinen Freundinnen, Unter
gebenen, Angehörigen ſicher eine Freude dereiten will,
laufe als Zugabe zu den Beſcheerungsgegenſtänden
Doering's Seife mit der Eule, welche üderall in
Weihnachtspaqueten à 3 Stück zum Preiſe von
nur Mk. 1.20 erhältlich iſt. Zu haben in
Merſeburg bei Wilhelm Kießtich, Oscar
Leberl, Franz Wirth, Filiale Kieß rich Neu
marlt 74, R. Bergmann A. Speiſer und
R. Rinker, Cölleda. l
n Beſchwerden über unpünktliche

Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,

e
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von 1000 tm vorwiegend ſtarker
Eichen und Buchen.

20. December in der „Roſe“ zu Eckarts
berga der Verkauf beginnt 9 Uhr mit den
ſtarken Eichen (rot. 100 Stück mit 300 fmn bis
95 em, 18,6 m) aus Eckartsberga und Probſteig,
das übrige Material ſchließt von 12 Uhr ab an

Reue Frankrodaer Straße 87 Eichen, 118 Roth-
buchen bis 70 em, 15 m 10 fm, 34 Birken,
45 Weißbuchen, Ahorn, Eſchen, Erlen, Aspen,
auf den neuen Diſtrictslinien (Diſtr. 83, 88, 92,
93) 36 Stück vorzügliche Eichen S 86,50 fin,
20 Lärchen, 16 Buchen. Diſtrict 90: 1 Eiche

11,5 ſmm, 16 Buchen.
21. December im „Tahnshaus“ zu Frey

burg a. U. Der Verkauf beginnt von 9/, bis
121, Uhr mit den ſtarken Eichen in nach
ſtehender Folge der Reviere, das übrige Material
ſchließt um 1 Uhr in gleicher Folge an

Revier Schleberode. Diſtr. 53, 60 (Schläge)
52, 58, 60, 68, (Diſtrictlinien) 72: 30 Stck.
extra ſtarke Eichen bis 117 em, 13,4 mm

150 fmn, 4 rm BVöttcherſcheit (Diſtr. 53.)
Revier Pödeliſt. Diſtr. 33: 22 ſtarke Eichen

110 fſm bis 102 em, 15,6 m, Diſtr. 39
16 Eichen, bis 4116 em, 11,4 m, 55 Stellmacher
eichen, 8 Birken, 4 Linden, 9 Weißbuchen.

Revier Wilsdorf. Diſtr. 26: 63 theilweiſe
ſtärkere (bis 62 em, 13 m) Eichen 54,5 fin,
18 Buchen, Elzbeeren. Diſtr. 27: 99 theilweiſe
ſtärkere (bis 69 em, 9 m) Eichen 53,5 fm,
6 W Elzbeeren. HainDiſtr. 16, 17: 4 Eichen

6 m.
Revier Gr. Jena. Gerodig, Aufhieb der

Diſtrietslinien, Diſtr. 9, 10: 74 Stück vorwiegend
Stellmachereichen S 35 fin bis 70 em, 12 em,
11 Buchen und Birken, Wegeaufhieb (Diſtr. 14):
70 ſchwache Eichen, 9 Buchen und Birken.

Der Königl. Oberförſter. Fitzau.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 14. Decbr. er.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt freiwillig:

1 Poſten Wollwaaren als: Herren
weſten, Mützchen, Capotten u. ſ. w.,
ſowie mehrere Herrenkleidungsſtücke,
darunter einige Winterüberzieher, Reiſe
röcke, ſerner I Poſten Schürzen,
Tücher, Blouſen u. ſ. w.

Merſeburg, den 12. December 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bank u. Privatgelcder
in Poſten von

600300 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u. Feldgrundſtücke ſind auszuleihen
durch Carl Rindfleisech, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

20 Geldſchränke
zweithürig, feuer- u. diebesſicher gar., hat ſpottb-
zu verkaufen P. Westermannm, Näh.
maſchinenhdlg, Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13.

Burgſtr. 16.

Oscar Leberl,
Drogen-, FarGen-, Thee- und Par-

ſümerie-Hand(ung,
empfiehlt

als paſſende Weih-
nachtsgeſchenke:

Blumengerüche in eleganten Fläſchchen
u. Käſtchen à 1 M. 2c.,

Blumenſeifen in ff. Cartons von 1.40
bis 225 M.

ächte Bau de Cologne „gegenüber
dem Jülichsplatz“ in Kiſtchen von 6 und
12 Stücken,

Thee's, ſchwarze und grüne, in Original
Packeten, à u. Pfd. Kiſtchen,

Holländiſchen Caego, in Büchſen und
Packeten, das Pfund von 2.70--3.20 M,

Liebig's u. Cibils Fleiſch-Extracte
in u. Pfd.-Töpfen,Knorrs Suppeneinlagen u. Suppen
tafeln in größter Auswahl.

Frank“s Punſch-Eſſenzen: Burgunder,
Rothwein, Ananas, Erdbeer, Vanille c.,

Rum, Arae, Cognac ff. in diverſen
Flaſchengrößen,

Sprengel's Chocoladen u. Koch's
Conſerven

Burgſtr. 16.

Bei Abnahme größerer Quantitäten
Vorzugspreiſe.

Er VReueſte Preisbücher bitte ich zu
fordern.

Merſeburger Kreisblatt.

W vNur
S

Mittwoch, 14. December.

2 Cage in ſcerſedurg.
Jm Saale der Kaiſer WilhelmsHalle.
Mittwoch u. Donnerſtag, d. I A. u. I. Dec.

Gastspiel der Original-
Specialitäten Gesellechaft

vom Victoria-Iheater Ilalle.
Das geſammte Perſonal beſteht aus nur Atraktionen

und Specialitäten allererſten Nanges.

Belachini. 222Beſitzer mehrerer goldener u. ſilberner Medaillen, größte
Anerkennung von allen hohen u. höchſten Herrſchaften.

Auftreten des Hofzauberkünſtlers

Auftreten der preiegekrönten Tauben Königin
Miäse Arabella mit ihren 36 dreſſirten Touben.

Auftreten des GeſangsHumoriſten Hr. Alfred.
Pr. Delmont, bedeutendſte L ieder- und Walier- Sängerin.

Auftreten des Original-Mimikers r. Corü n. genannt „Geiſt Friedrich I.“.

Be schvaree MCeunt.
Das Verſchwinden eines lebenden Pferdes ſammt Kutſcher auf freier Bühne,

ausgeführt vom Hofkünſtler Belachini u. ſ. w.

Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk
für junge Mädchen iſt zu empfehlen das
ſoeben erſchienene neue Werkchen:

Herzblättchen als Künstlerin
I. Theil „Puppenmütterchen“, II. Theil
„Die Blumen der SBlumen“, von A.
Kallenberg. Zu haben in der
Fr. Stollberg'ſchen Buchhandlung hier.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr. Schluß der Vorſtellung 11 Uhr.
Preise der PIätze:

Sperrſitz 1.50 M., I. Platz 1.20 M., 1 I. Platz 1 M., Gallerie 80 Pfg.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Militär vom Feldwebel abwärts I. Platz 75 Pfg., II. Platz 60 Pfg., Gallerie 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen ſind im Cigarrengeſchäſt des Herrn Meyer

zu haben, Sperrſitz 1.20 Wi., I. Platz 1 M., I.
Zu

n t

dwS W h S

T de

t 3

zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Platz 80 Pfg., Gallerie 50 Pfg.

Die Direction.

Merseburg, l. Ritterstr. 18.
Zur Festbäckerei empfehle:

frische Citronen u

reeller Bedienu
Vorzügl, Wall- u,

zu den möglich billigsten Preisen be

S prachtyv. Nandeln, prachty. Rosinen u.
(orinthen, garant. rein bayer. Schmelzbutter,
feinst. Citronat, ff. gemahl. Raffinade n. Melis,

Cewürze

ng

HMaselnüsso,

re
e

e
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Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk.

handlung zu haben

Ein Geſellſchaftsſpiel

Jm Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipfig erſchien und iſt in jeder Buch

Geographiſches Fotto.
5. völlig umgearbeitete Auflage.

für 3--8 Perſonen.

Von dieſem allgemein beliebten Spiele liegt
lage vor.

hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebi

ausgerufenen Punkte.
den dafür ausgeſetzten Preis.

und ſollte in keiner Familie fehlen.

Jn eleg. Kaſten. Preis 4 M.

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte Landkarten
enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der

Spieler erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten.
ſpielenden ruft die Namenkärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die

Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt hat erhält
Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtructive

Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm genug empfohlen werden

bereits die prächtig ausgeſtattete 5. Auf-

rge, Meere, Jnſeln c. zu verſchaffen. Jeder
Einer der Mit-

e
e JedermannC 6& Selbstvergolder.

bverGlſhmit und unüber-
troffen sind

Goldtinkturen
von J. J. Gerstendörfer, Fürth i. B.
Zu haben in allen Droguen-, Farb- u. Schreib-

waaren-Handlungen.

p. 16600 Ctr. Wieſenheu und 1400
p Etr. Feldheu beſter Qualität zu 4 Mk.

pro Ctr. ab Hof hat noch abzugeben Rtgt
Unterhof zu Zöſchen (an der Weerſe-

2 burg-- Leipziger Chauſſee).

(E re Dampf maſchine (als Weihnachtsgeſchenk
D paſſend) ſteht z. Verkauf Unteraltenburg l.

ff. Weizenmehl 00

j Wan. P. Seydewitz Ww.

h

Zur Weihnachtsbäcke rei empfehle:

nſowie Aaier- Auszug
aus der Dampfmühle Holleben, zu
billigſten Preiſen unter Garantie backfähiger

e

4 Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisdlait- Expedition.

J. Ohrigt
Stadtkirche 3,

e W e empfiehlt
e alle Arten Uhren

J zu nurF billigſten Preiſen,
unter mehrjähriger

Garantie.

Ha W erKlemmer, Rrillen, Thermometer,
Barometer, Operngläser

bi l l i g t.

C. Louis Zimmermann,
Burgſtraße 15,

empfiehlt zum Feſte:

Hochfeinſten ſilbergrauen Aſtrachaner Caviar,
feinſten Elb- u. Aral-Caviar, echte Straß-
burger Göänſekeber- Baſteten (von Hummel),
fließend fetten ger. Rheinlachs, Sardinen
à la'huile(v. Philipp u. Canand), echte Chriſtiana-
Anchovis u. Kpypetit Siſd, Helgoländer
Kronenhummer, Aal in Gelee, Lüneburger
Reunaugen, Auchovis-aſte, Rügenwalder
Gänſebrüſte, Straßßurger Gänſeleberwurſt
mit Trüffeln, Braunſchweiger Cervelatwurſt.
Liqueure als: Benediktiner, Chartreuſe,
Cüraſao, Anniſette, Elkexir de pa. Mara-
ſchino, Ekan 60, Danziger Goldwaſſer, Kur
fürſtlichen Magen-Steinhäger, Kirſchwaſſer,
Alten Vordhäuſer, Gilka, Cognac, ſin de
Champang Rum und Krrac, ſchwediſchen
Funſch, ſowie Düſſeldorfer Dunſch von
Söllner u, Weinbeck. Deutſchen u. Franzöſiſchen
Champagner. Deutſche u. Franzöſiſche Ge
müſe, Conſerven gut arrangirte Yräſent
körbe, ſämmtliche Artikel in nur feinſter Qualität.

Lebendfriſch auf Eis:

Schellfisch Pfd. von 20 Pfg. an,
Cabeljau, Seehecht, Schollen,

grüne r 3 Pfd. 25 Pfg.
Verſchiedene äucherwagaren.

Conſerven, ff. Rauchlachs,
ff. Caviar, Apfelſinen, Citronen,

Datteln, Feigen.
Bücklinge für Wiederverkäufer billigſt.

W. Krähmer.
a

„„Unbezablbar““

ist Créme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 F. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
ts I i. Berlin

u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkaunnten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhan
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig
ziehen aus der Apotheke in

Toangeſcher Fund.
Die ſtatutenmäßige

General-WVersammlung
des hieſigen Zweig Vereins (MännerVerſammlung)
ſoll am Donnerſtag den 15 December, Abends
8 Uhr, im oberen, kleinen Saale des „Tivoli“
gehalten werden. Unſere Mitglieder werden hierzu
mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung ergebenn
eingeladen. Gäſte aus unſern evongel. Gemeinden
ſind willkommen Tagesordnung: 1) Jahres
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Beſchluß aſſung
über Verwendung des Kaſſenöberſchuſſes. 4) Be
rathung über Vorlagen des Central- und Haupt-
vorſtandes, Der Vorſtand. Teuchert,

lungen u.
aurh an be-

aipaig- Schkeuditz
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S eleihnaehts- Ausverkauk!
Unſer diesjähriger großer WeihnachtsAusverkauf hat begonnen und wird in

allen Abtheilungen unſeres enormen Lagers
S San bedeutend unter Preis veri«ceauft.
Vis Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

Emil Ploehn C Co.,
gr. Ritterſtraßen-Gcke.

Auf die Auslagen in unſern 6 Schaufenſtern machen noch beſonders aufmerkſam

v ee

a r
e r

Burg raße Otto Franke, t
empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen:

C s m ln eder Ard,Mleiſderstoſ e in Wolle und Halbvwolle, Ballstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle, Mecharpes,
Sefdenstoſ e in ſchwarz und farbig, Vntferröcke, Schüreen, Tächer,

Heisedecken, Schlafdechen, Bettvorlcgen, Sophadecken, Meuhblestoffe,
Teschdecken, Gardinene, Teppeche, Portieren

e TaschentücherX Sämmtliche Leinen- und Baumwollwaaren, 2

Einen größeren Poſten Mleiderstoſff-BReste und Roben knappen Maaßes bedeutend
unter Koſtenpreis.

e
e

Reichskrone. S Preußiſch. Beamten-Perein. SA Zu den bumoriſtiſchen Vorträgen des Herrnm Freitag, den 16. December I892, Eckdeil am Mittwoch Abend Einlaßkarten zu 40 u.Nachmittags 3 Ubr, 30 Pfg. bei Herrn F. W. Benneke. Tafindet im Saale der „Reichskrone“ Der Vorstand chS ein grosses J d R j gk undPrejv F t F. CVan, 4 tn en2 Jple h T] 4 d Donnerſtag, 15. Dee., Abends 8 Uhr: T gele

B. Viertes gedrünach Altenburger Regeln ſtatt. W e m eöffrS erien, Perſeburg, Gottbardtſtr. P Abonnementsconcert
Scatfreunde werden dazu eingeladen und werden Zu Weihnachts Einkäufen empfehle ich, wie in früheren Jahren, ſo auch in I conſtiAnmeldungen im obigen Locale angenommen. I dieſem, meine großen Lagerbeſtände in d gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring. Ander

Das Cow ſté. C Nr. 12 r perſönlicher w.e r e e S Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer. aIm Saale der Reichskr one: er er 90 en 77 e e r r 30 v ger nZum igarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof-ne Fr er. a per ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Ritterſtraße, getreie Leinwand, Schlafdecken, F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G. GewoHumoriſtiſ chye S Bettzeugen, Barchentbetttüchern, h ener) Bingſrabßh e a
S Wandtüchern, Bettdecken, Zur guten Quelle. genofDialekt 2 Pocträge Tiſchtüchern, Tiſchdecken, x egge Mittwoch von Abends a an: Salz- de

2 i Reyer. evon II. oder S Servietten, Reiſedecken, non rr. denim medlenburger und im re ipzig im S Taſſchentücher, BVettvorlagen, J m lleſches Stadttheater. W
ſächſiſche 3uiſcen, e e en jüdiſchen, im S Schürzen, Teppichen, J W Oper in 3 Acten 5 Herr

erliner o tet eEintrittekarten im Volte verm T r erröcen ar die Leipziger Stadttheater. u vF. W. Benneke (neben der Reichekrone) nurn- 5 Schulterkragen, Möbelſtoffen. m Neues Theater. Mittwoch, 14. Dec. Anfang und
merirte Sitzpläge 75 Pfg., nicht wumm., (Sitzpläe Meine Preiſe ſind äußerſt niedrig, ſodaß ich mit denjenigen der ſogenannten R 7 Uhr. Ein Sommernachtstraum. Altes hard
50 Pfg,, Schüler 40 Pfg. I Weihnachte-Ausverkäufe jederzeit concurrire. Theater. Mittwoch, 14. December. Nachmittags die S
An der Abendkaſſe nummerirt 1 Mk., nicht J 3 Uhr. Die ſieben Raben. Abends 7 Uhr. dienumm. 70 Pfg., Schüler 50 Pfg. Die Tochter des Regiments. er aS 73 Uhr. F Toves en 77 ZuT Nä eres die rogramme. h e e h odes- uze ge. tnr S d We W W W W e 2 24 A E A ti T tſchli re eeo on v91 Sieilianer- und Paranüsse,0 fette Kühe ver auft friſch eintreffend: feinste Sultan Rosiuer- a Coriathen, Emma geb. Schlagenberg, i

100 n r rſeburg- Schellfisch, COabeljarr, e S ich hierdurch ſtatt beſonderer Meldung allen mal
v 3 rochfeines Citronat u, Orangeat, reunden und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Sauth in „Htr. Pferdemohrr üben 49 r Je Heringe. feinste Bourbon Va ane, Beleid tiefbetrübt anzeige. Friſt

entner 2 Mk., ol chmieder aus Halle, frischen Schellßisch. Sonderèhauſen, den 11. Decbr. 1892. Einfhat zu m Büttergut I. it. (Staud am Hauſe des Vorſchuß-Vereins.) C. L. Zimmermann. Karl Günther, Rektor. ihn
m x v—”WmönnEF—wv“' Öj eSchuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. Hierzu eine Veilage, Ver



S27

F7

i

T

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 293. Mittwoch, den I1A. December 1892. 65. Jahrgang.

(Nachdruck verboten.)

Jn der Haide.
7] Novellette von Johanna Berger.

Tante Grethe gerieth mitunter in unbeſchreib
liche Aufregung, wurde heftig, launiſch, unruhig
und ihre klaren, freundlichen Augen füllten
ſich oft mit Thränen. Jhre Stimmung
wechſelte auffällig, dann lag ſie wieder
tagelang apathiſch da, den Kopf in die Kiſſen
gedrückt, aber mit unnatürlich groß und weit
geöffneten Augen und ſprach kein Wort. Der
Arzt ſuchte den Zuſtand durch ihre zarte Nerven-
conſtitution zu erklären es könnte auch etwas
Anderes ſein, meinte er, und verſchrieb beruhigende

Arzneien.
Karin pflegte die Tante mit unermüdlicher

Ausdauer und Geduld. Liebevoll und zärtlich
jeden Wunſch der Kranken errathend, waltete ſie
getreu ihres Amtes. Dabei übte ſie ſich, die
Gewalt des eignen Kummers zu zügeln.

Eberhardfühlte ſich überflüſſigim Krankenzimmer,

er hielt es nicht zehn Minuten darin aus. Er
genoß vielmehr mit dem rückſichtsloſeſten Behagen
die Wonnen der Ungebundenheit und ſetzte dabei
Alles, was Beruf und Zukunft für ihn hieß, in
den Hintergrund. Jn Kurzem hatte ſich wieder
ein Kreis von Freunden um ihn geſchloſſen, welche
ſich tagtäglich in den Weinſtuben zuſammenfanden,
um mit Zechen und mit Kartenſpielen die Zeit
zu vergeuden und alle Geiſter des Uebermuths
und der Zügelloſinkeit heraufzubeſchwören. Eber-
hard war der Schlimmſten einer, Nichts, ſelbſt
die Krankheit der Mutter nicht, verkümmerte ihm
die Luſt der Gegenwart. Dem Harzard huldigte
er am meiſten, aber Fortunga war ihm nicht hold,
er verlor große Summen. Uebrigens: jede
Stunde etwas Anderes, daß paßte ihm am beſten,
nur mußte es Vergnügen und Beluſtigung ſein.

Allgemach nahm noch Etwas ſein Herz gefangen,
doch er wehrte ſich heftig dagegen und war
Meiſter darin, das rückſichtslos bei Seite zu
ſchieben, was ihm unbequem dünkte. Aber dies
mal gelang es ihm doch nicht.

Sein Bäschen gefiel ihm täglich beſſer. Die
Friſche und Anmuth ihrer Erſcheinung, die holde
Einfalt und Kindlichkeit ihres Weſens zogen
ihn an wie mit Zaubergewalt. Er war es
zwar nicht gewöhnt, jemals mit nüchternem
Verſtande die verſchiedenen Gefühle ſeines Her

zens zu prüfen, aber das klügelte er jetzt doch
heraus, daß die eigenthümlich unruhigen, wider
ſprechenden Empfindungen, das fieberhafte Gewoge
ſeines Jnneren durch eine tiefe unbeſiegbare
Neigung zu dem ſchönen Mädchen erzeugt wurde.
Doch dieſe Erkenntniß machte ihn noch unruhiger,
denn er fühlte ſich auf unſicherem Boden. Karin
war unnahbar, ſpröder denn jemals, und er
wußte nicht, ob es ihm gelingen würde, ihre

Kälte zu brechen und ihr Herz zu erwärmen,
Währenddem flohen die Tage dahin, ohne für
Tante Grethe Beſſerung zu bringen. Der Arzt
kam und ging, brachte auch einmal einen Collegen
mit. Aber auch dieſer ſprach ſich nicht beſtimmt
über die Krankheit aus verordnete nur Ruhe und
Stille und kam dann nicht wieder.

Karin verließ keinen Augenblick das Lager der
Tante. Stundenlang hielt ſie ihren Arm unter
den Kopf derſelben und fühlte keine Ermüdung,
Jhre Opferwilligkeit war ohne Grenzen, dem ſie
war ihrer treuen und liebevollen Beſchützerin von
Herzen zugethan,

So ſaß ſie eines Abends wieder ſtill und
ruhig an ihrem gewohnten Platze. Tante Grethe
ruhte im Halbſchlummer auf ihrem Bette, die
fieberheißen Finger der einen Hand unmſchloſſen
Karins Rechte. Ein ſinnender, nachdenklicher
Ausdruck lag heute auf dem hageren Antlitz der
kranken Frau. Plötzlich preßte ſie faſt ſchmerz
haft die Hand der Nichte zuſammen und ſprach
in kurzen, leiſen Sätzen, aber dennoch verſtändlich,
gewichtige bedeutungsvolle Worte zu ihr.

Karin lauſchte, an allen Gliedern bebend, denn
was ſie hörte, zerriß ihr das Herz und folterte
ihre Seele mit Höllenqualen. Aber ſie wieder
ſprach nicht der fieberhaft Erregten. Sie biß
krampfhaft die Zähne zuſammen und drängte die
langen Seufzer tief in ihr Jnneres zurück. Kein
einziger Laut ihrer Seelenangſt kam über die
Lippen.

„Nun weißt Du Alles“, fuhr Tante Grethe
ſeufzend fort, „nun weißt Du, warum ich nicht
geſund werden kann! Nur allein der Kummer
und Gram um Eberhard hat mich krank und
elend gemacht! Aber ich trage viel Schuld an
ſeinem Leichtſinn ich war eine ſchwache Mutter,
ich hatte nicht die Energie, ſeinen vielen Fehlern
mit Strenge entgegenzutreten! Ja Karin, ich
habe viel verſäumt und mein einziges geliebtes
Kind in unverantwortlicher Weiſe vernachläſſigt!

Aber Du wirſt Beſſeres thun, Du wirſt ihn
durch die Macht einer reinen beglückenden Liebe
in höhere Regionen ziehen ſeinen unſteten
flatterhaften Geiſt beruhigen, ſeinen ſchwankenden
Willen befeſtigen, daß ihn bald Ueberdruß und
Ekel an ſeinem leichtfertigen Thun und Treiben
erfaßt! Nicht war, Karin, Du wirſt Eberhard
lieben? Du nimmſt an, was ich Dir in Deine
treuen ſanften Arme lege. Es iſt mein
Höchſtes, mein theuerſtes, mein Liebſtes auf
Erden, mein einziger Sohn! Dir vertraue
ich ihn an, Du wirſt ihn retten, daß
er für die Welt nicht verloren geht! Ach
Karin, mein Liebling ich weiß, daß ſein Herz
Dir ſchon lange gehört denn mein Mutter-
auge ſieht ſcharf. Du haſt alſo ein Schickſal
in Deiner Hand! Von Dir hängt es ab, ihn
glücklich zu machen von Dir, mir Geſundheit
und Frieden wiederzugeben! Sei unſer guter
Engel, ſei barmherzig! Verſprich mir Eber-
hard noch heute Dein Jawort zu geben! Nicht
wahr, Du nimmſt meine Werbung für ihn an,
und machſt ihn und mich glücklich

Tante Grethe ſchwieg erſchöpft, ihre Bruſt hob
ſich mühſam und auf jeder Wange brannte vor
Aufregung ein rother hektiſcher Fleck. Aber ihre
Augen hingen in erwartungsvoller Spannung an
Karins verſtörtem Geſicht, die in ihrer hülfs
und hoffnungsloſen Qual keinen Ausweg mehr
wußte. Jhr armes Hirn fieberte, ihr Herz wollte
brechen aber ſie mußte ihr Loos auf ſich nehmen.
Sie durfte ſich nicht ſträuben nicht „nein“
ſagen denn ihre Weigerung würde das Leben
ihrer Wohlthäterin ernſtlich gefährden, vielleicht
das Ende herbeiführen.

Darum nahm ſie alle ihre Kräſte zuſammen
und unterdrückte ſtandhaft die Thränen, die ſich
in ihre Augen drängen wollten. „Jch nehme
Deine Werbung für Eberhard an Tante, und
ich gebe Dir mein Wort!“ ſtammelte ſie mit halb
erſtickter Stimme.

Die Tante richtete ſich von ihrem Kiſſen auf.
Ein faſt überirdiſcher Glanz verklärte auf
einmal ihre bleichen gramvollen Züge.
Jhr ganzes Weſen ſtrömte über von Rührung
und Freude. Sie umfing Karin mit beiden
Armen und ſchloß ſich zärtlich an ihre Bruſt.
Jn zitternden, tief bewegten Lauten ſprach ſie
ihren Dank für das Opfer aus, das ihrem Frieden
gehracht war.

Bald darauf trat Eberhard in's Krankenzimmer.
Wunderbar ſchnell und verſtändnißvoll fand er
ſich in die Situation. Mühelos hatte er die
holde Braut errungen, die ſein Herz begehrte,
und während Karins Seele ſich in tauſend
Schmerzen wand und krümmte, drückte er ihr
den Verlobungskuß auf die zuckenden Lippen.

Doch von ſeiner Liebe ſprach er nur wenig und
das war dem armen Mädchen gerade recht
das anzuhören, hätte ihre Qual nur vermehrt.

Dem Brauch gemäß ſchenkte er ihr am nächſten
Tage den Verlobungsring und ein prachtvolles
Bouquet von Orangenblüthen und Myrthen.
Auch eine goldene mit Brillanten verzierte Uhr
kaufte er ihr und eine Bonbonnière mit feinen
Confituren. Das Alles erregte die Bewunderung
und das Wohlgefallen der Mutter, die nicht genug
den feinen Geſchmack ihres Abgotts rühmen konnte.
Karin nahm pflichtſchuldigſt die Präſente an. Gleich
müthig ſteckte ſie den Ring an den Finger, legte ſie
Uhr und Bonbonniére in ein Fach ihrer Kom-
mode aber den Strauß mochte ſie in ihrem
Stübchen nicht leiden. Es gelüſtete ſie, ihn aus
dem Fenſter zu werfen, aber die unſchuldigen
Blumen dauerten ſie. Sie ſtellte ſie in ein
Waſſerglas und trug ſie in den Salon.

Jn Karins Weſen war ſonſt kaum eine Ver
änderung zu ſpüren, in gewohnter ſtiller Weiſe
verrichtete ſie ihre Obliegenheiten nur war
ſie noch ſtiller, zurückhaltender als ſonſt am
zurückholtendſten gegen ihren Verlobten. Sie
blieb ernſt und kühl und mied jede Vertraulich-
keit. Doch je gleichgültiger ſie ſich zeigte, um
ſo leidenſchaftlicher warb er um ihre Liebe. Dann
kamen wohl Tage, wo ſie verzweiflungsvoll in
ihr Zimmer floh, wo ſie halb beſinnungslos der
Länge nach auf ihr Sett ſtürzte ihr Haupt in
die Kiſſen wühlte und den wilden Schmerz aus
weinte und ausſchluchzte, der ihr die Bruſt zer-
ſprengen wollte. (Fort ſetzung folgt.)

————m-—J

Provinz und Umgegend.
f Quedlinburg, 9. Dec. Geſtern iſt in

den Lagerräumen der Gebr. Dippe ein Brand
ausgebrochen, durch den 8000 Centner Rüben-
kerne vernichtet ſind. Jn dem Verdachte, den
Brand auf fahriäſſige Weiſe herbeigeführt zu
haben, ſtehen zwei Futterknechte, die bereits einem
polizeilichen Verhör unterzogen worden ſind.
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Halte, 9. December. Im venachvarten
Schiepzig hat vor mehreren Jahren der frühere
dortige Gutsbeſitzer W. Schmidt, jetzt hier als
Rentier lebend, dem Kriegerverein ein Grund-
ſtück geſchenkt zur Aufrichtung eines dem An-
denken der verewigten Kaiſer Wilhelm und
Friedrich gewidmeten Denkmals. Jetzt hat
Herr Schmidt dem Verein noch ein an den
Denkmalsplatz grenzenoes Stück Gartenland
überwieſen, um durch Bepflanzung deſſelben
mit Eichen und Linden den Eindruck des Denk
mals zu heben.

Halle, 10. Dec. Jn der Bedürfnißanſtalt
im Rothen Thurme wurde geſtern früh der
Glaſer Ripſch von hier todt aufgefunden.
Als wahrſcheinliche Todesurſache wurde eine
ſchwere Wunde am Kopfe (eine lange breite
Durchſchlagung des Schädelknochens ermittelt.
Ob ein Ungzlücksfall oder etwa ein Verſchulden
dritter Perſonen vorliegt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden es wäre denkbar, daß der
Mann die ſteile Thurmtreppe emporgeſtiegen,
dann heruntergefallen und mit dem Kopfe auf
einen ſtumpfen Gegenſtand hart aufgeſchlagen
ſei. Die heute Nachmittag erfolgte gerichtliche
Obduktion der Leiche dürfte in dieſer Hinſicht
Klarheit ſchaffen.

f Sisleben, 9. Dec. Der große Brand
in der Zuckerfabrik von Oſterhauſen, von welchem
vor etwa 14 Tagen telegraphiſche Meldungen
in der geſammten deutſchen Preſſe ſtanden,
ſtellt ſich nunmehr als ein ganz kleines Bränd-
chen heraus. Dem „Eisl. Tgbl.“ wird näm
lich mitgetheilt, daß der Betrieb in der Fabrik
durch einen kleinen Brand in der Gasanſtalt
nicht geſtört worden iſt, eine Einäſcherung von
Nebengebäuden nicht ſtattgefunden hat.

Nordhauſen, 8. Dec. Auf dem hieſigen
Bahnhofe iſt in der letzten Nacht ein Zuſammen
ſt oß vorgekommen. Der kurz nach 2 Uhr von
Sangerhauſen eintreffende Güterzug iſt auf
einem falſchen Geleiſe eingefahren und auf einen
anderen auf dieſem Geleiſe ſtehenden Zug ge
ſtoßen, wobei die beiden hinterſten Wagen des
letzteren erheblich beſchädigt worden ſind. An
einem der letzten Morgen hat ſich zwiſchen den
Nachbardörfern Groß und KleinFurra ein in
der Wippermühle dienendes Mädchen in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht auf das Geleiſe der
NordhauſenErfurter Bahn vor den von Nord
hauſen nach Erfurt fahrenden Frühzug gelegt.
Von den Aufräumern der Maſchine iſt jedoch
die Lebensmüde zur Seite geſchoben worden, ſo
daß ihr nur die Zehen von beiden Füßen ab
gefahren worden ſind.

Gera, 9. Dec. Für die hieſige Haupt
Jnduſtrie hält der December nicht, was der
November noch verſprochen. Nachdem die
letzten Frühjahrsaufträge mit Ende vorigen
Monats eingegangen ſind, muß leider conſtatirt
werden, daß einige Webereien nicht be
ſonders gut beſchäftigt ſiad; eine Firma ſoll
ſich ſogar in Zahlungsſchwierigkeiten befinden.
Es mag dies hauptſächlich daher kommen, daß
dieſe Webereien in der Hauptſache Confections
ſtoffe anfertigen. Die in letzteren Stoffen bis
jetzt aufgegebenen Aufträge laſſen gegenüber
denen vom Frühjahr viel zu wünſchen.

Weimar, 8. Dec. Der langjährige
Redacteur der „Weim. Ztg.“, Geh. Hofrath von
Bojanowski, iſt zum Vorſtand der hieſigen
großherzoglichen Bibliothek als Nachfolger des
verſtorbenen Oberbibliothekars Köhler ernannt.

Weimar, 9. Dec. Hier wird Oſtern 1893
ein Privatgymnaſium für Mädchen
eröffnet das erſte in Deutſchland. Es be-
zweckt die vollſtändige Vorbildung junger Mädchen
bis zum Gymnaſialmaturitäts-Examen und zum

Beſuche der Univerſität.“ Das Jnſtitut
iſt vom Verein „Frauenbildungsreform“ be
gründet worden, der ſich zum Ziele
geſetzt hat, den Frauen die Zulaſſung zum
Univerſitätsſtudium zu erringen. Der Verein
vertritt die Anſicht, daß gleiche Rechte auch
gleiche Pflichten vorausſetzen und daher die heute
für die Knaben geforderte Vorbildung zum Hoch-
ſchulbeſuch mit abſolut derſelben Strenge auch
für jene Mädchen zu fordern ſei, welche ſtudiren
wollen.

Gotha, 9. December. Jn dem hier ſeit
dem 10. December 1878 in Thätigkeit befind-
lichen Feuerbeſtattungsapparat ſind bis
heute 1136 Perſonen durch Feuer beſtattet,
welche ſich auf die einzelnen Jahre in folgender
Weiſe vertheilen: 1878 1 Perſon, 1879 17
Perſonen, 1880 16, 1881 33, 1882 33, 1883
46, 1884 69, 1885 76, 1886 95, 1887 110,
1888 95, 1889 128, 1890 111, 1891 162,
1892 bis jetzt 144 Perſonen.

Greiz, 8. December. Jm vorigen und im
laufenden Jahre hat ſich in verſchiedenen Orten
Thüringens und Sachſens ein ſogenannter
Miſſionsprediger Namens Heß-Hollen ein-
zuführen gewußt, der unter dem Vorgeben, für
die oſtafrikaniſche Miſſion thätig zu ſein,
Sammlungen veranſtaltete, Broſchüren vertheilte
und dergleichen. Zuletzt hielt ſich derſelbe in
Zeitz auf, woſelbſt er angeblich für eine dort
beſtehende kirchliche Gemeinde thätig war. Es
iſt laut der „LandesZtg.“ gelungen, den an-

geblichen Miſſionspreoiger, der zur Zeit hier in
Haft ſich befindet, als einen Hochſtapler erſten
Ranges zu entlarven. Derſelbe heißt in Wirk-
lichkeit Hermann Meyer und iſt wegen Dieb-
ſtahls, Urkundenfälſchung, Betrugs, Meuterei,
Unterſchlagung, Beleidigung, Körperverletzung,
Bedrohung, Sachbeſchädigung und anderer Ver-
brechen zu unzähligen Malen vorbeſtraft, daruner
mehrmals mit ſchweren Zuchthausſtrafen.
Dresden, 9. Dec. Unter ſeltſamen Um-

ſtänden iſt vor länger als Jahresfriſt von hier
ein Miſſionar verſchwunden, über deſſen
Aufenthalt bisher trotz eifrigſter Nachforſchungen
ſeiner Angehörigen keine Kunde zu erhalten war.
Derſelbe, ein Miſſionsagent einer Londoner Ge-
ſellſchaft für Judenmiſſion, lebte ſeit mehreren
Jahren in Dresden. Da er aber von hier
nur geringe Erfolge ſeiner Thätigkeit nach
London zu melden vermochte, fürchtete er ſeine
Stellung einzubüßen und machte ſich daher
ſelbſt auf den Weg nach London unter
Zurücklaſſung ſeiner gleich ihm hochbetagten
Gattin, aber unter Mitnahme ſeines ganzen Ver
mögens. Von London aus meldete er per Poſt
karte ſeine giückliche Ankunft, und dies war das
letzte Lebenszeichen, das ſeine Dresdner Ange-
hörigen von ihm erhielten. Ob er einem Unglück
oder Verbrechen zum Opfer gefallen, iſt bisher
nicht zu ermitteln geweſen. Doch herrſcht noch
eine dritte Annahme in ſeinem Bekanntenkreiſe,
nämlich die, daß der Verſchollenc, der durch ſeinen
ans krankhafte grenzenden Geiz ſeine Ange-
hörigen vielfach plagte, ſich ein ergiebigeres
Feld für ſeine Miſſionsthätigkeit geſucht hat,
und unterdeſſen ſeine noch dazu kranke Gattin
der Fürſorge wohlhabender Verwandten über-
ließ. Freilich hat er auch ſeiner Londoner
Miſſions- Geſellſchaft bis jetzt noch keine Meldung
über eine etwaige anderweitige Miſſionsthätig-
keit gemacht.

Hof, 8. Dec. Der Brand in der Vogt-
ländiſchen Baumwollſpinnerei hier iſt durch
einen Arbeiter veranlaßt worden, der auf dem
Bodenraum, wo viele Garnvorräthe lagerten,
eine Lampe anzünden wollte. Uebrigens hat
dieſer Mann auch einen Leitungsdraht der elec-
triſchen Anlage zerriſſen, ſo daß die Funken
aus dem Drahte in die Garnvorräthe über-
ſpringen und dos Feuer hervorrufen konnten.

ogoeonoolouzacke,,Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Defizit der letzten Münchener Kunſt

ausKellung beträgt 22 bis 23 000 Wik., welche durch
den ſtaatlichen Zuſchuß von 8000 Mk. und der ſtädtiſchen
Garantie von 15 000 Mk gedeckt werden dürſten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn Uſambara (Deutſch-Oſtafrika) iſt eine Kaffee

baugeſellſchaft in der Bildung begriffen, die in
Hander mit der Anlage von Kaff epflanzungen beginnen
will.

Vom Büchertiſch.
Vor uns liegt das in voriger Woche erſt bei Weſchau

und Wetrengel in Halle erſchienene Werkchen „Herz
blättchen ale Künſtlerin“ von Anna Kallenberg.
Ein Buch ganz eigner Art für unſere Mädchenwelt, das
aber auf den erſten Blick von Eltern, Lehrerinnen und allen
Freunden der Erziehung der weidlichen Jugend ſicherlich
ais gern geſehenec Gaſt begrüßt werden wird. Die
Verfaſſerin giebt im J. Theile „Puppenmütterchen“
Anweiſung zum Aunfertigen von Puppenanzügen mit
Schnittmuſtern und im II. Theile, „Die Blumen der
Blumen vergleichen zur Anfertigung künſtlicher Blumen
ebenfalls mit Blumenſchnittmuſtern Jn kindlichnaiver leicht ver
ſtändlicher Weiſe redet die Verfaſſe. in zu den Kleineg, er
klärt und belehrt und verſteht die Lieblingsbeſchäſtigung
aller Mädchen auf das Nützliche und P.actiſche kommender
Jahre hinter zu führen. Möchte dieſes Buch Einkehr
halten in jede deutſche Familie und ein Segen werden für
alle deutſchen Mädchen. Dem klaren anſchaulichen Juhalt
des Werkchens und der ſorgfältigen Ausführung der Schnitt
Mufier entſpricht eine geſchmackvolle äußere Auefſtattung,
die es als ſeyr paſſendes Weihnachtsgeſchenk erſcheinen läßt.

Zu haben in der Fr. Stollberg'ſchen Buchhandlung in
Merſeburg.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. December.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Ziemlichhbeiter, wenig veränderte Temperatur.
Schwache Winde, an den Küſten friſch

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Etwas kälteres windiges,wechſelnd bewölktes
Wetter, zeitweiſe Schneerall.

Kirchennachrichten
Dom. Getauft: Alfred Curt, S. des Sergeanten

im Königl. Thüring. Huſaren Regmt. Nr. 12 Pinkert;
Paul Guſtav Hermann, S. des Schuhm Jonitz. Ge
traut: Der Trompeter- Unteroffizier im Kögaigl. Thllring.
Huſaren Rezmt. Nr. 12 Ernſt Auguſt Eduard veß vier
mit Frau Clara Bertha Anna geb. Trints der Lohntellner
Friedrich Bruno Götte mit Frau Emilie Marie geb.
Stange hier.

Stadt. Getauft: Sophie Katharina Auunga, T.
des Diak. Schollmeyer Karl Otto S. des Weuſikus
Berndt Max Karl Bruno, S. des Bierhändlers P äbnert.

Beerdigt: Den Decbe. der Handarb. Reutzſch;
den 1 die zweite T. des Schneidercſtrs. Wehner der
Handarb. Küntzel den 12, der einzige S. des Reftauratenr
Hubold.

Stadtkirche: Donnerſtag Abends 7 Uhr,
Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altendurg. Getauft: Marie Auzuſte Loniſe, T.
des Formers Klotz.

nbruc b Wer r
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